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Fotos: Eric Piasecki, Rizzoli / © Aus dem Buch „A Place to Call Home by Gil Schafer“, Rizzoli

Ein betagtes Ferienlager aus dem 19. Jahrhundert
wird zum neuen Zuhause einer kreativen Unterneh-
merfamilie. Von jungen Freidenkern, die sich nach
traditioneller Architektur und Ausstattung sehnen.

UNSERE KLEINE
BLOCKHÜTTE



« Unser Konzept war, das Haus als ein Kompo-
situm aus vielen kleinen, miteinander verbun-

denen Cottages zu kreieren. »

Gil Schafer, Architekt
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n der malerischen Kleinstadt Mill Valley, die gut zwanzig
Kilometer nördlich von San Francisco gelegen ist, herr-
schen nicht nur das ganze Jahr über laue Temperaturen,
sondern auch ein gelassener, fröhlicher Lebensstil. Das

Smithsonian Magazine kürte den Ort vor einigen Jahren gar
zur viertbesten Kleinstadt in Amerika – und würdigte damit
die Lebensqualität des Städtchens. Seine Lage an der Küste
– und zugleich am Fuß des Mount Tamalpais – sorgt für
idyllische Szenerien und verspricht vielfältige Freizeitbe-
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schäftigungen für all diejenigen, die sich gern aktiv an der fri-
schen Luft aufhalten. Es ist also nicht verwunderlich, dass sich
viele Pendler, die in der San Francisco Bay Area arbeiten, in
diesem malerischen Fleckchen Erde niederlassen – und ein
wenig Entspannung und Ruhe fern des Arbeitsalltags genießen.

Rückkehr zum Ferienlager
Genau so hatte es sich auch ein junges Paar gedacht, das mit
seinen zwei kleinen Kindern von New York in die Bay Area
umsiedelte. Nun musste bloß noch eine passende Unter-

kunft her – und die war schnell gefunden. Ein weitläufiges
Haus aus dem 19. Jahrhundert, das einmal ein Ferienlager
für Mädchen gewesen war, sollte es werden. Das einst cha-
rakterstarke Domizil hatte allerdings viel seines Charmes
eingebüßt, als es vom Ferienlager zu einem Wohnhaus
umgebaut wurde – und dabei achtlos über die originale
Architektur hinweggegangen wurde. Um das ursprüngliche
Blockhütten-Flair wiederherzustellen, kontaktiere das Paar
den auf traditionelle amerikanische Baustile spezialisierten
Architekten Gil Schafer.

Das Anwesen ist von einem
weitläufigen Garten mit vielen
betagten Bäumen umgeben –

eine wahre Augenweide.

Gemütliches Blockhüttenflair mit vielerlei natürlichen
Elementen empfängt an diesem Eingang des Hauses. 

« Unsere Zusammenarbeit war wie ein dreibei-
niger Stuhl – würde man ein Bein entfernen,

würde der Stuhl nicht stehen können. »

Rita Konig, Interieurdesignerin

Kommunikative Cottages
„Die beiden sind Unternehmer und kreative Freidenker,
doch eigentlich auch alte Seelen“, beschreibt Gil Schafer
lächelnd seine Auftraggeber. „Sie hatten sich in den archi-
tektonischen Charakter der ehemaligen Ferienhütten ver-
liebt und wollten das Gefühl, das mit diesen einherging,
wiederherstellen.“ Also erdachten der Architekt und sein
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Team das Haus neu – oder eher: alt – und revitalisierten es.
Das erforderte umfangreiche Baumaßnahmen: „Wir haben
die gesamte Struktur neu gebaut und das Hüttenfeeling
wieder hervorgehoben.“ Im Erdgeschoss wurde ein weit-
läufiges Wohnzimmer geschaffen, und auch einige Schlaf-
räume hinzugefügt. Eine der größten Änderungen war der
Bau einer Treppe – zuvor gab es im Interieur des Anwesens
keine, alle Treppen waren an den Fassaden angebracht.
„Unser Konzept war, das Haus als ein Kompositum aus vie-
len kleinen, miteinander verbundenen Cottages zu kreie-
ren“, schildert Gil Schafer. „Die Strukturen sollten alle mit-
einander kommunizieren.“ Und das tun sie – eine Ode
nicht nur an die originale Ferienhütten-Architektur, son-
dern auch an das offenherzige kalifornische Lebensgefühl.

Eine Interieur-Geschichte
Für die Interieurgestaltung wandte sich das Paar an die eng-
lische Designerin Rita Konig. Gil Schafer war begeistert von
dieser Wahl: „Ich denke, das hat ganz wunderbar gepasst.

Rita’s leicht spleeniger, Behaglichkeit ausstrahlender Stil,
der ganz ungezwungen wirkt, ist genau die richtige Ergän-
zung der klassischen, doch informellen Architektur und
spiegelt die Lebensart dieser jungen, stylishen und relaxten
Familie toll wider.“ Um genau diese Heimeligkeit zu erreichen,
war es Rita Konig wichtig, die Wohnräume mit vielen Deko-
rationsaccessoires auszuschmücken. „Ich bin sehr froh, dass die
beiden das auch so sahen – denn es sind gerade die kleinen
Dinge, die einem Interieur Leben verleihen.“ Viele Kunden
würden sich lieber auf größere Dinge, wie die Auswahl eines
Teppichs, konzentrieren und die Dekoration vernachlässigen.
„Doch ein Teppich alleine macht noch keinen Raum“, erklärt
sie. „Es ist die Geschichte, die alle Artefakte gemeinsam erzäh-
len, die einen schönen Raum zu dem machen, was er ist – und
da spielen Accessoires nun mal eine ganz wichtige Rolle.“

Ein britischer Amerikaner
Tatsächlich fühlte sich das Haus, als sich das Projekt dem
Ende zuneigte, an, als hätte die Familie schon lange darin 
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LINKE SEITE: Die Bäume im Exterieur sind jederzeit ein mitgestaltender Faktor. So bilden sie im Frühjahr einen
frischen grünen Hintergrund, im Herbst einen leuchtend-güldenen. FOTO OBEN: Die große, in die Struktur

integrierte Bank unter dem Fenster ist Gil Schafers Lieblingsplatz: „Hier kann man es sich so richtig gemüt-
lich machen, ein gutes Buch lesen und den Sonnenschein und die frische Luft genießen – herrlich!“
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LINKE SEITE: Die Gallerie-artige Wandgestaltung des Wohnzim-
mers mit Myriaden an Bildern war ein großer Wunsch des
jungen Paares. FOTO OBEN: Charme der Natur: Auf der Terrasse
kann mit Blick auf betagten Baumbestand entspannt werden.
FOTO UNTEN: Für Erfrischungen steht der stilvolle Bartisch bereit.
Hingucker mit Wow-Faktor: Die überdimensionale Laterne.
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gelebt, berichtet die Interieurdesignerin zufrieden. „Lustiger-
weise wollte Mark genau das erreichen – er mag es, dass die
Ausstattung keinen nigelnagen Eindruck macht, sondern
erscheint, als ob sie schon Jahre existieren würde und somit
eine inhärente Gemütlichkeit ausstrahlt. Was für einen Ame-
rikaner meiner Erfahrung nach recht untypisch ist – das ist
eher eine britische Charaktereigenschaft“, schmunzelt sie.

Drei Beine
Rita Konig war gänzlich begeistert von der Zusammenar-
beit sowohl mit Architekt Gil Schafer als auch mit Mark und
seiner Frau: „Unsere Zusammenarbeit war wie ein dreibei-
niger Stuhl – würde man ein Bein entfernen, würde der
Stuhl nicht stehen können, und wäre das Haus ein ganz
anderes als es jetzt ist. Und davon ist Mark ein wesentlicher
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LINKE SEITE: Gemütlich ist auch das Ess- und Arbeitszimmer ge-
staltet – der klassische Sessel lädt geradezu zur ausführli-
chen Lektüre des Lieblingsromans ein. FOTO RECHTS: Die helle
Gestaltung der Küche wird durch strahlend-blaue Elemente
wie die Retro-Leuchte aufgepeppt. FOTO UNTEN: Das Bar-Zimmer
ist ein besonderer Favorit von Interieurdesignerin Rita Konig:
„Die dunklen Wandpaneele gefallen mir einfach so gut!“

Teil – ich glaube, dass man mit einem so interessierten und
involvierten Kunden zu einem reicheren, stärkeren Endpro-
dukt gelangt. Das ist uns dreien bei dem traditionellen Haus
in Mill Valley gut gelungen denke ich.“

Wandelbare Spielwiese
Was bei dem Umbau und der Gestaltung des Ferienlagers
ganz besonders wichtig war, so Gil Schafer, war, dass es
funktional sein sollte – schließlich sollte es das Heim einer
energetischen jungen Familie werden. „Nichts sollte zu
schade oder zu perfekt sein und alles müsste auch die Mög-
lichkeit bieten, in späteren Jahren adaptiert zu werden und
sich gemeinsam mit der Familie weiterzuentwickeln.“ Zudem
war es dem Architekten und seinem Team wichtig, eine
Räumlichkeit zu kreieren, in der die beiden Unternehmer
und ihre Kinder das Familienleben voll auskosten könnten
und somit eine Grundlage für Erinnerungen zu schaffen, die
sich hier bilden würden. „Ein Familienhaus sollte spezielle
Orte für jedes Mitglied haben – vor allem natürlich auch für
Kinder!“, ist Gil Schafer überzeugt. Deswegen hat er eine
kleine Besonderheit entworfen: Die zwei Kinderzimmer
werden durch eine niedrige Tür verbunden. „Nur etwa
einen Meter hoch ist dieser Durchgang und scheint zu
sagen: ‚Das ist ein Platz nur für uns‘“, lächelt der Architekt.



FOTO OBEN: Vom klassisch gestalteten Badezimmer
geht es direkt auf die Veranda hinaus. FOTO RECHTS:

Originell: Statt Badezimmerfliesen gibt es hier
Holzboden – allerdings solchen, der das klassische
Schachbrettmuster nachahmt. RECHTE SEITE: Äußerst

gemütlich präsentiert sich das mit Textilien in
dezenten Farben ausgestattete Schlafzimmer.
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Improvisiertes Arbeitszimmer
Einen ähnlichen Ansatz verfolgte Rita
Konig, als sie ihr Konzept für das Interieur
erstellte. „Meine Inspiration entsprang tat-
sächlich zum Großteil daraus, dass ich
überlegte, wie die Familie die einzelnen
Räumlichkeiten nutzen würde. Etwa das
Esszimmer: Ich wusste, dass sie sich selten
in großer Runde dort zum Essen niederlas-
sen würde und dachte, dass es eine furcht-
bare Verschwendung wäre, wenn dieser
schöne Raum zu einem bloßen Durchgang
verkommen würde. Also taten wir Folgen-
des: Wir verliehen dem Zimmer ein Biblio-
theksflair. Auch stellten wir große Tisch-
leuchten auf den Massivholztisch, damit
dies ein Platz würde, an den man sich zum
Lesen und Arbeiten setzt – und unser Plan
funktionierte. Nun sitzt Mark oft dort und
arbeitet an seinem Tablet.“ Die ausdrucks-
starke dunkle Wandfarbe war allerdings ein
Streitpunkt, legt die Interior Designerin
dar: „Es hat lange gedauert, bis ich Mark
davon überzeugt hatte, dass diese Farbe toll
funktionieren würde. Doch genau diese
Diskussionen – denn davon hatten wir
viele – haben unserer Zusammenarbeit

eine gewisse Würze verliehen. Ich fand es prima, dass er sich
stets darauf eingelassen hat.“

Spätes Kennenlernen
Obgleich sie gemeinsam an dem Haus in Mill Valley gearbeitet
hatten, trafen sich Gil Schafer und Rita Konig erst ein Jahr
nach Vollendung des Projekts persönlich. „Wir waren einfach
nie gleichzeitig vor Ort und ansonsten haben sich unsereTeams

immer wunderbar abgestimmt“, erzählt Rita. Heute sind die
beiden gut befreundet und arbeiten oft zusammen – Koope-
rationen, die außergewöhnliche Interieure versprechen.
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Wie bedeutend die Kraft von Landschaften, von Umgebungen und Erinnerungen für den
architektonischen Entstehungsprozess eines Hauses ist, veranschaulicht Gil Schafer in seiner
neuesten Publikation A Place to Call Home. Im ersten Teil des Buches illustriert er, wie er, um
zugängliche Architektur zu schaffen, ebenjene örtlichen Gegebenheiten mit seinem klassizis-
tischen Designansatz vereint – mit ausdrucksstarken Ergebnissen, wie im zweiten Teil deut-
lich wird: Hier können Sie die Genese von sieben außergewöhnlichen Häusern in expressi-
ven Aufnahmen nachverfolgen. Ein Werk, das in lebhafter Bildsprache exzeptionelle Einbli-

cke in das Schaffen des preisgekrönten Architekten gibt.

Gil Schafer: A Place to Call Home: Tradition, Style and Memory
in the New American Home, Rizzoli, ISBN: 978-0-8478-6021-0
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